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Können sie sich noch an die erste 
Bibliothek oder Bücherei erin-
nern, die sie besucht haben?
klar, meine kleine stadtteilbiblio-
thek im Bremer Ortsteil huchting, 
in dem ich aufgewachsen bin. Da 
war ich fast jeden Tag und habe 
sehnsüchtig auf neue abenteuer-
romane gewartet und alle meine 
referate für die schule mit Mate-
rial versorgt. heute weiß ich, dass 
ich ohne diese intensive aber auch 
lustbetonte Bibliotheksnutzung 
wohl kaum den sprung aufs gym-
nasium geschafft hätte.

Was lesen sie zur zeit? 
„kruso“ von lutz seiler. ein werk 
irgendwo zwischen roman und ly-
rik, ein ganz bemerkenswerter stil 
den ich bisher noch nie gelesen 
habe. faszinierend.

lesen sie in ihrer Freizeit eBooks?
nein bisher nicht. werde ich aber 
sicher mal ausprobieren.

Wie viele Bücher haben sie aktu-
ell aus einer Bibliothek entliehen?
keine. ich kaufe mir meine Medi-
en selbst.

in welcher Bibliothek auf der 
Welt würden sie gerne einmal 
stöbern?
im kabarettarchiv in Mainz.

Was war für sie die größte inno-
vation seit erfindung des Buch-
drucks?
ganz klar das internet. ein solcher 
breiter zugang zu informationen 
war vorher nie möglich.

schlägt ihr Urlaubsherz für den 
norden oder den süden?
eigentlich für beides. Mit „hurti-
gruten“ an der norwegischen kü-
ste entlang ebenso wie mit dem 
4-wheel-camper im australischen 
Outback.

Kaffee oder tee?
ganz eindeutig kaffee.

Wofür würden sie ihren Job an 
den nagel hängen?
kann ich mir eigentlich nichts vor-
stellen. gern etwas weniger arbei-
ten aber ganz an den nagel hän-
gen? nee. Dafür kann ich ja als 
freiberufler weitgehend selbstbe-
stimmt arbeiten und muss mich 
nicht mit inkompetenten Vorge-
setzten, gremien oder sogar kolle-
ge/innen herumschlagen.

ihre Meinung zur Deutschen Digi-
talen Bibliothek?
kann ich noch gar nicht richtig be-

urteilen. aber sie ist weitgehend 
unbekannt und bräuchte dringend 
ein konzept für ihre Öffentlich-
keitsarbeit.

Gibt es in zwanzig Jahren noch 
 Bibliotheken? 
Ja, da bin ich sicher! allerdings 
überleben nur die Bibliotheken, 
die sich auf die aktuellen neuen 
Problemlösungen wie die Vermitt-
lung von sprach- und lesekompe-
tenz, Medien und recherchekom-
petenz und der kulturellen Bildung 
konzentrieren, moderne Tech-
nik und selbstbedienung einfüh-
ren und die Qualifikationsdefizite 
des Personals (vor allem hinsicht-
lich der Medienkompetenz) ab-
bauen. ein „Medienlager“ für Bel-
letristik gibt es online (vielleicht 
auch „printing on demand“), Bibli-
otheken als „Medienlager“ brau-
chen wir dann nicht mehr.

Was zeichnet die/den heutige/n 
Bibliothekar/in aus?
nee, statt zum „heutigen“ sage 
ich lieber was zum/zur Bibliothe-
kar/in der zukunft (heute fehlt 
da oft noch viel ...): Technisch fit, 
problembewusst und problem-
lösungsorientiert, kommunikativ 
und den Menschen zugewandt, 
selbstbewusst, mutig, offensiv 
und konfliktfähig im umgang mit 
entscheidungsträgern, kreativ 
und experimentierfreudig im Pro-
gramm, kooperativ in der zusam-
menarbeit, mit herzblut aber auch 
kluger Distanz in schwierigen ein-
zelfällen.
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